
J a Vtt us J iüHSeecu Ê I l vti
Bey Dem

Hocchſtſchmerzlichen Kbleben

Des weyl.
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Kochfurſtl. Zachſen-Soburg Kaalfeldiſchen hoch
beſtallten Hof-Marſchalls, geheimen Hof-Raths und Amts

Hauptmanns zu Reuſtadt an der Heyde,
Welches

am 26. Febr. 1750.
nach ausgeſtandener 7. tagiger Krankheit ſanft und ſelig erfolgte,

ſuchten

der hochbetrubten Srau Wittib
ihr herzliches Beyleid mit ohngeheuchelter Treue und ſchuldigſter

Ehrerbietung zu verſichern,

Und

Deroſelben
die krafftigſten Troſtungen von oben her zu erbitlen

Wilhelm Friedrich von Beulwitz,
F. S. CoburgSaalfeldiſcher Hof und RegierungsRath,

und

Friedrich Wilhelm von Hendrich,
F. S. Coburg-Saalfeldiſcher Cammer Juncker und Commillion: Rath.

Co burg, gedruckt bey Georg Otto, Herzogl. Sachſ. privil. hof Buchdrucker.
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Nee, ſi forte velis, diſſimulare potes J

Donec enim icuit, nec te mihi earior alter:

Nec tibi, me tota junctior vrbe fuit.
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on Schmerzbetaubt, von Leid durchdrungen,
Weiht unſre Freundſchaft dieſes Lied,

Dir, der ſo reizend ſtarck geſungen,
Den uns das Schickſal ſchnell entzieht;

Dir, theuren Bohlau, deſſen Gaben
Dich, groſſen Dichter unſrer Zeit,

Mit Ehrfurcht, Luſt und Zartlichkeit
Bewundernsvoll verewigt haben.

Ja, Bohlau, Deines Geiſtes Wercke

Verdienen die Unſterblichkeit,
Doch jeigſt Du da noch großre Starcke,

⁊Wo Sthutz und Recht das Volck erfreut;

Da,; wo der Furſten fruhes Sorgen,
Durch Vorſicht, Klugheit, Rath und Macht

Fur ihrer Lander Wohlſeyn wacht,
Die ihren Winck mit Luſt gehorchen.

Entzuckt ſah Coburg Dein Bemuhen,
Vor ſeiner theuren Prinzen Flor,

Erwunſcht ſah es Jhr Glucke bluhen,

Dein Ruhm ſtieg immer mehr empor;
Beſturzt erblickt es Deine Bahre,

Voll Thranen ſteht es Deine Krufft.

Sein langes Aechzen fullt die Lufft,
Voll Wehmuth zahlt es Deine Jahre.



Verweyſte Dichtkunſt, kanſt du ſingen,

Wenn ſich Dein Held, Dein Bohlau, neigt?
Den tiefgebeugten Schnierz zu zwingen,

Das hat ein Dichter nie erreicht.
Bey fremden Leichen feurig dichten,

Dies heißt in Wehmuth ſinnreich ſeyn,
Doch iſt es ſchwer bey eigner Pein,
Gich ſelbſt durch Lieder aufzurichten.

ies mehret den gerechten Schmerzen,

Der Hof und Stadt und Land betrubt.
Der Gram durchwuhlet unſre Herzen,
Die Dich ſo zartlich treu geliebt:
Das Leid verzehret unſre Seelen,
Beſtandig dauret unſre Pein;
Die Nachwelt ſoll noch Zeuge ſeyn,

Wie wir um Dich, v Freund, uns qualen.

So, wie bey Donner ſchwangern Wettern

Der bange Wandrer zitternd flieht,
Wenn ihm des Blitzes ſchnelles Schmettern
Den langſt gepruften Freund entzieht; 1
Wie er voll Gram und voll Entſetzen,
Wenn ihm ſein Blick den Geiſt verwirrt,
Um, ſeinen Freund mit Thranen irrt,

Den er ganz todtlich ſieht verletzen.

So zitternd, bang, ja voll Entſetzen

So ſchmachtend und von Sehnſucht matt,

Denckt unſer Geiſt an das Ergotzen,
Er denckt und denckt ſich niemals ſatt,
Das uns Dein froher Umgang brachte,
Wenn Dein belebt erhabner Geiſt
Das, was nur groß und ruhmlich heißt,
Durch Dein Exempel. kenntlich machte.

Geprießne Freundſchaft, holde Liebe,

Die ſonſt der Tugend Gluck vermehrt,
Belohnſt du ſo die zarten Triebe

Die unſre treue Bruſt genahrt?

Du zeigſt uns uur die ſchonſten Guter,
Die wahre Freundſchaft mit ſich fuhrt;
Kaum iſt der Anfang recht verſpuhrt,
So raubſt du den Genuß ſchon wieder.
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Es vleibt; das neldifche Geſchicke

Erzurnt, bey unſern Klagen taub;
Ergrimmt entreißt es unſer Glucke,
und unſer Bohlan wird zu Staub;

Kan denn kein Seufzer-reiches Krancken
Der Gattin, die ſo angſtlichfleht,
Und wie ein ſtaruer Schatten geht, e
Dich ihrer Sehnſucht wieder ſchenckend

ies ſind, Betrubteſte, die Klagen,
Die uns der Kummer jezt.erproßt itt 2
Dies iſt der Schmerz, den wir ertragen, ne
Da uns der beſte Freund verlaßt;

J JDie Vorſicht ſtaupt den tauhen Rucken,Ih

Gie will den Geiſt nach ſich rhohn;
Wir ſollen nach ihr aufwarts. ſehn, irhutn.
Wenn ihre Schlage niederdrücken.

Go faßt fich endlich das Gemuthe,
Zas ſich zum Heiligthum begiebt,

Es faßt die wunderſahme Gute,
Die, wenn ſie ſchlagt, doch zrtlich liebtz

Es weiß, daß die mit Thranen  ſäen,
Mit einem wohlgepruften Geiſt,
Der ſeinen GOtt frolockend preißt,

Zur Freuden vollen Erndte. gehen.

HErr, ſchencke auch dan frommen Herzen,

Das bis zum. Tod gebeuget liegt,

Nach dieſen ubergroſſen Schmerzen
Den Muth, der alles Leid beſiegt:
Verſichre ihrer glauhigen Seelen,
Daß einſt nach;ausgeſtandner Pein,
Dort wiederum beyſammen ſeyn,

Die ſich mit Chriſto hier vermahlen.
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